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   Proteolytische Enzyme – wichtige Adjuvanzien 
für ein starkes Immunsystem

Enzyme sind Biokatalysatoren des Le-
bens, die biologische Reaktionen be-
schleunigen und damit Leben überhaupt 
erst ermöglichen. Derzeit kennen wir im 
menschlichen Körper ca. 5.000 verschie-
dene Enzyme, die nach EC-Norm in sechs 
Klassen eingeteilt werden. 
Für Prävention und Therapie von Erkran-
kungen wie Rheuma, Krebs oder Diabe-
tes rückte insbesondere die Gruppe der 
Hydrolasen in das Sichtfeld moderner 
Forscher. Dem Arzt Prof. Max Wolf und 
dem Biologen Dr. Karl Ransberger fielen 
Anfang der 50er-Jahre Proteasen auf – 
Enzyme, die unter Hydrolyse Eiweißver-
bindungen spalten. Gab man diese Pro-
teasen, wie Bromelain aus der Ananas, 
Papain aus der Papaya oder auch Tryp-
sin/Chymotrypsin aus dem Pankreas, in 
die Blutbahn von Tieren, die vorher Ver-
letzungen mit Entzündungsreaktionen 
aufwiesen, so heilten diese signifikant 
schneller aus. 
Ransberger war es dann auch, der An-
fang der 60er-Jahre in Deutschland die 
Medizinische Enzymforschungsgesell-
schaft (MEF e. V.; www.enzymforschungs 
gesellschaft.de) gründete und die Stoff-
gruppe der Proteasen wissenschaftlich 

auf ihr pharmakokinetisches und phar-
makodynamisches Verhalten unter-
suchte. Die Forschungen bildeten die 
Grundlage für die Etablierung einer 
gänzlich neuen Therapieform, die heute 
jährlich von über 2 Millionen Patienten 
alleine in Deutschland genutzt wird. 

      enzymtherapie bei diversen 
erkrankungen erfolgreich

Proteolytische Enzyme bewähren sich in 
Prophylaxe und Therapie von akuten und 
chronisch entzündlichen Erkrankungen. 
Insbesondere Patienten des rheuma-
tischen Formenkreises berichten nach 
einer Therapie mit proteolytischen Enzy-
men (z. B. Lysozym, Bromelain, Papain) 
über eine Reduktion ihrer Schmerzen, 
bessere Beweglichkeit der Gelenke und  
insgesamt über eine höhere Lebensqua-
lität.
Lange Zeit war die genaue Wirkungswei-
se der Enzyme nicht bekannt, man ver-
mutete, dass nach der Resorption aus 
dem Intestinaltrakt in die Blutbahn di-
rekte katalytische Effekte des aktiven 
Enzymzentrums zu den therapeutischen 
Effekten führen würden. In der Trauma-
tologie waren diese Effekte bereits für 

das Bromelain be-
schrieben worden. 
Hier kommt es bei 
akuten Entzün-
dungen zu einem 
schnelleren Abbau 
von Ödemen, beru-
hend auf einer 
durch Proteasen 
bedingten Aktivie-
rung des MPS (Mo-
nonukleär Phago-
zytäres Systems), 

einer Spaltung von Zelltrümmern und 
Eiweißen, wie z. B. Albuminen.

      modulation des zytokin­
spiegels ist entscheidend

Doch mit diesen Mechanismen allein lie-
ßen sich andere positive Therapieeffekte, 
wie in der Behandlung von chronischen 
Entzündungen, bei Autoimmunerkran-
kungen, auch in der Onkologie, nicht er-
klären. So konzentrierten sich Mitte der 
90er Jahre die Forschungen nicht nur auf 
Enzymmoleküle direkt, sondern auch auf 
deren Transportmoleküle a1-Antitrypsin 
und a2-Makroglobulin, die sich nach er-
folgter Resorption direkt an Proteasen 
binden. Durch diese Bindung erfahren 
alle Transportmoleküle, insbesondere 
das a2-Makroglobulin eine Strukturän-
derung von der physiologisch eher inak-
tiven „Slow-Form“ in die aktive „Fast-
Form“. Ab diesem Moment ändert sich 
das Bindungsverhalten für über das phy-
siologische Maß ausgeschüttete Zytokine 
vehement.
In der im Körper vorliegenden „Slow-
Form“ kann ein Transportmolekül zwei 
Zytokine reversibel binden. In der akti-
ven „Fast-Form“ hingegen besteht die 
Möglichkeit, dass ein Transportmolekül 
bis zu fünf Zytokine irreversibel bindet 
und langfristig aus der Blutbahn elimi-
niert. Mit diesen Forschungsergebnissen 
konnte man viele in der Empirie beob-
achteten Wirkungen von proteolytischen 
Enzymen wissenschaftlich über eine 
Modulation des Zytokinspiegels erklä-
ren.
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Proteolytische Enzyme werden bei akuten und chronisch entzündlichen Erkran-
kungen, sowie in der Onkologie mit Erfolg eingesetzt. Sie wirken über eine Modu-
lation unphysiologisch hoher Zytokinspiegel.
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abb. 1: einfluss des zytokins tgf­b auf pathologische prozesse.
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